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Publicandum, 

den der jetzigen genauen Unterſuchung des in der Nacht vom 13. zum 14 Junius 1 

Gegend hu Oranienburg veruͤbten ſchrecklichen Mordes und Poſiſtraßenreubes 

men gegen einen aus Oranienburg gebürtigen Schlaͤchterburſchen, Namens 
Chriſtian Lentz, viele Aufferft verdächtige Umſtände vor, welche durch deſſen Entweich⸗ 
ung einen noch hoͤhern Grad der Wahrſcheinlichkeit erhalten. Es iſt derſelbe ein Menſch. 
von ungefähr 35 bis 36 Jahren s Fuß z bis 4 Zoll groß, von untergeſetzter, ſtarker 
Statur, dicken, völligen Geſichts, ſtarken, geldlichen, kurz abgeſchnittenen Haares, 
worinn er einen krummen, meſſingenen Kamm gehabt; iſt, als man ihn zuletzt geſehen, 
mit einem braunen Fleiſcherrock und dergleichen beſponnenen Knöpfen, ene 
ö l f lledernen 


ledernen Hoſen und Stiefeln und einen ſchwarzen Huth bekleidet geweſen, hat eine volle 
Geldkaze um den Leib, und uͤber die Schulter eine lederne Peitſche getragen. Da 
deſſen Aufenthalt bisher nicht auszumitteln geweſen, und an deſſen Habhaftwerdung 
äufferft gelegenſiſt; fo werden alle und jede reſp. Gerichtsobrigkeiten in- und auſſerhalb 
Landes hierdurch angelegentlichſt requiriret, gedachten Lentz, wo derſelbe ſich irgends 
ſehen oder betreten laſſen ſollte, ſofort anhalten, in die engſte Verwahrung bringen, 
und fo ſchleunig als moͤglich unter einer hinlänglichen Bedeckung an den Magiſtrat nach 
Oranienburg abliefern zu laſſen, von welchem alsdann die gewöhnliche Reverſales aus⸗ 


geſtellet, und die aufgelaufene Koſten ſofort bezahlt werden ſollen. Berlin, den 19 ten 


Junii 1789. 
Bereitwillige Wohlthaͤtigkeit. 


A Eine arabiſche Erzählung. 
bdallach, Obdach und Arabach waren 
— Muſter dieſer Tugend. Drey ihrer 
Freunde ſtritten ſich, wer von dieſen die 
Ehre verdiente, an Großmuth den andern 
vorgezogen zu werden. Jeder pries die 
Wohlthaͤtigkeit feines Freundes. Die Erz 
fahrung allein konnte den Streit entſchei⸗ 
den. Laßt uns den Verſuch machen, ſpra⸗ 
chen ſie, ein jeder von uns ſpreche mit ſei⸗ 
nem Freunde, und bitte ihn in verftellter 
Beduͤrfniß um Huͤlfe. Sie giengen. 


Abdallach beſtieg eben ſein Kameel, ein 
nothwendiges Geſchaͤfte noͤthigte ihn nach 
Mecca, als ſein Freund kam. Mit flehen⸗ 
den Augen trat er zu ihm, und ſprach mit 
einem Seufzer: Vetter des Apoſtels Gottes, 
ich bin auf der Reife von Räubern geplün⸗ 
dert, und befinde mich in Roth! — Ab⸗ 
dallach ſtieg wieder ab, und hieß ihn das 
Kameel nehmen, welches einen anſehnlichen 
Theil feines Ver moͤgens trug. 


Der andere gieng zu den Abadach, die⸗ 
ſer lag eben in tiefem Schlaf, und ſein 
Sklave weigerte ſich, den Schlummer ſei⸗ 
nes geliebten Herrn zu ftörem Doch, 
ſprach er, nimm dieſe Goldſtuͤcke; Dieß 
iſt alles was Obadach hat; dann laß dir 


Koͤnigl. Preuß. General- Poſtamt. 


v. Werder. 


von den Huͤtern ein Kameel geben, und 
ſetz' deine Reife fort. Dieſe Freygebigkeit 
ſeines Sklaven wurde ihm von ſeinem 
Herrn mit der Freyheit belohnet. 


Arabach der edelſte Greis, war blind. 
Er war eben ausgegangen, um in die Mo⸗ 
ſchee zu beten, und lehnte ſich auf zween 
Sklaven, die ihn leiteten, als der dritte 
von den Freunden zu ihm kam. Dieſer 
redete ihn demuͤthigſt an, und beklagte 
ſeine Armuth. Sohn des Saad, ſagte er, 
ich will das heilige Grab des Propheten 
beſuchen. Raͤuber fielen mich an, nahmen 
mir meine Sklaven, und meine Kameele; 
und ſiehe ich bin ermuͤdet, und arm, und 
habe keinen der mir den Weg zeigt. Dem 
armen Greiſe traten die Thraͤnen ins Auge; 
er ſeufzte, und ſchlug die Haͤnde zuſammen, 
und beklagte ſich, daß er kein Geld Hätte, 
ihm zu helfen. Ach! mein Freund, ſprach 
er, ich ſelbſt bin Arm, aber dieſe Sklaven 
ſind die meinigen, nimm ſie, Fremdling, 
ach! wenn ich dir helfen koͤnnte! — Die⸗ 
ſer hatte genug an der Probe und weigerte 
ſich die Sklaven anzunehmen; aber Ara⸗ 
bach ließ die Sklaven loß, und dieſer wohl⸗ 
thaͤtige blinde Mann kroch an den Waͤn⸗ 
den nach ſeinem Hauſe zuruͤck. 


Dank⸗ 


Dankbarkeit einer Loͤwin. 


Als die Spanier im Jahr 1836. von den 
Wilden in der Stadt Buenos Ayres in Pa⸗ 
raguay eingeſchloſſen waren, und Hungers⸗ 
noth litten, verbot der Kommendant bey 
Lebensſtrafe die Stadt zu verlaſſen. Eine 
Spanierin Namens Maldonata, von Hun⸗ 

er getrieben, fand Mittel, die Wachſam⸗ 
keit ihrer Landsleute zu täufchen, und ent⸗ 
floh aus der Stadt. Sie irrte eine Zeit⸗ 
lang umher; endlich trat ſie in eine Hoͤle, 
ſowohl um ſich zu verbergen, als um aus⸗ 
zuruhen, aber Gott! wie groß war ihr 
Entſetzen, als ſie eine Loͤbin darinn antraf, 
Vor Schrecken erſtarret, vermochte ſie 
nicht zu entfliehen, als ſie bald durch die 
Liebkoſungen, welche ihr dieſe Loͤwin er⸗ 
wies, aufs neue uͤberraſcht wurde. Sie 
faßte Muth, nahete ſich der Loͤwin, und 
fand daß ihre Liebkoſungen nicht ohne ei⸗ 
gennuͤtzige Abſichten waͤren; denn die Loͤ⸗ 
win lag in heftigen Geburs⸗ Schmerzen, 
und war durch die Huͤlfe, welche ihr die 
Spanierin erwies, ſehr erleichtert, und 
brachte ihre Jungen gluͤcklich zue Welt. 
Unſere Spanierin empfand die Wuͤrkungen 
der Dankbarkeit ihrer fruchtbaren Wirthin; 
ſie blieb immer in der Hoͤle verborgen, 
pflegte die jungen Loͤwen und die Mutter 
verſchafte ihr Speiſe; ja ihre Erkaͤnntlich⸗ 
keit gieng ſo weit, daß ſie immer nach ih⸗ 
ter Ruͤckkunft allen Vorrath den fie aufge⸗ 
trieben hatte, ihrer Geburshelferin zu 

uͤſſen legte. Dies waͤhrte ſo lange bis die 
jungen Löwen die Hoͤle verlaſſen konnten; 
die Mutter fuͤhrte ſie heraus, Maldonata 


ſahe fie nicht mehr zuruck kommen, und 


war daher gezwungen, fuͤr ihren Unterhalt 
ſelbſt zu ſorgen. Die Spanier fiengen fie 
auf und brachten fie nach Buenos Ayres. 
Der Kommendant der Stadt, „weniger 
menſchlich als die Loͤbin, begnuͤgte ſich 


nicht, die Ungluͤckliche zur Strafe ihres 
Ungehorſams, lange in einer harten Ge⸗ 
fangenſchaft zu halten, ſondern er vers 
dammte ſie auch noch zum Tode. Sie 
ward hinaus geführt in den Wald, an eis 
nen Baum gefeſſelt, und ſo der Wuth der 
Raubthiere Preis gegeben. Man mahle 
mir aber das Erſtaunen der Spanier, 
die, als ſie nach zween Tagen wieder ka⸗ 
men, um nach ihr zu ſehen, ſie von den 
wilden Thieren zwar umringt fanden, aber 
hinter ihr eine Loͤbin mit jungen Loͤwen 
ſahen, welche ſie gegen die Anfaͤlle ihrer 
gefraͤßigen Mitbrüder vertheidigten. Bey 
der Annaͤherung der ſpaniſchen Soldaten 
trat die dankbare Loͤwin etwas bey Seite, 
um ihnen die Freyheit zu laſſen, die Vers 
urtheilte loszubinden. 


Sie thaten es, brachten fie wieder vor 
den Kommendanten, dem ſie ihre Geſchichte 
erzaͤhlte, und wurde darauf als eine Per⸗ 
fon, welche der Himmel ſelbſt zu beſchuͤtzen 
ſich gelegen ſeyn lieſſe, von ihm losgeſpro⸗ 

e 


m. 

So fabelhaft auch dieſe Erzählung klingt, 
ſo verſichert uns doch der ſpaniſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber von Paraguay, daß er dieſe 
Geſchichte von Augenzeugen, ja aus dem 
Munde der Maldonata ſelbſt vernommen 
habe, und ihm pflichten andere bey. 


Anekdote. 

Ein Mann aus Bretagne kam nach Pa⸗ 
ris, und beſuchte den Herrn von Saintfoix, 
ſeinen Landsmann. Bey dieſer Gelegen⸗ 
heit mahnte er ihn um einen ſechs Livres⸗ 
thaler, den er ihn ohngefaͤhr vor funfzig 
Jahren geliehen hatte. Auf diefe Erinne⸗ 
tung rief der Herr von Saintfo ix feinen 
Bedienten, und ſagte zu ihm: La Brie, 
hole eine Leiter her, und ſiehe einmal oben 
auf dem Schranke zu, ob du da nicht ein 

Buch 


Buch finden kannſt. Der Diener that es, der bey der ganzen Handlung große Augen 
ſtieg wieder herunter, und gab feinem machte. Nehmen Sie es, es iſt ein Preis 
Herrn ein altes verbrauchtes Buch, das des Gedaͤchtniſſes, den ich in meiner Ju⸗ 
halb von den Mäufen zerfreſſen, und ganz gend erhalten habe, Sie verdienen ihn 
mit Staub bedeckt war. Der Herr von beſſer, als ich. i 1 
Saintfoix überreichte es feinem Gläubiger, ein 


Fordon, vom 20. bis 28. Junſi nach Elbing. 
Kawecrynski, 2 Gefaͤßer Weizen und Roggen. Milewitz, 1 Gef. dito, dito. 
Wenerski, 2 Gef. dito. dito. Maſlowski, 2 Gef, dito. dito. Crewinski, 
Traften Kuͤhnen Rundholz. Leibel Judas, 3 Gef. Weizen. Zelaskiewitz, 2 
Gef. Roggen. David Iſaae, 4 Gef. Weizen und Roggen. Schunke, 2 Gef. 
Roggen. Judel Johaanis, 4 Gef. Weizen. Abraham Zacharias, eichne Bohlen, 
Nowakowski, 5 Traft fichtene Balken. 
Nach Danzig. 
Zabokrzyeki, 7 Gefaͤß Weizen und Roggen. Zebrowski, 2 Gef. rohr Aſche. 


wechſel⸗ Cours. Königsberg, den 25. Junii, 1789. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vls. 300 gr. 
er 71 — - 298 1/2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. 5 135 gr. 
Less 6 — . . . 134 1/2 gr. 


Elbingſche Speicher ⸗Getreide⸗Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — 132 Pfd. bis 600 Fl. 
dito. hochbunte dito. — 128 . 580 — 560 
dito. bunte Thornſche — 126 — 500 — 490 
Roggen reine Poln. — 120 — 280 — 275 > 
Den nächft fünftigen Donnerſtag als den aten Julii c. follen verſchiedene zum Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Strumpfftricker Meiſter Konig gehörige Efecten beſtehend in vos 
er, geſponnener und gefärbter Wolle, fertigen und halbzubereiteten Struͤmpfen, Hands 
enge Kupfer, Zinn, Meßing, Leinen, Kleider, Betten, Brennholz, Hausgeraͤth 
und dergleichen in defien Wohnung nehmlich am Waſſer im Keller des Kaufmann Co nz 
vent um 9 Uhr Morgens, durch oͤffentlichen Ausruf verkauft werden, welches hiemit 
jedermann zur Achtung und Rachricht bekannt gemacht wird. Elbing den 22 Junii, 
1789. Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Es iſt geſtern Nachmittag ein kleiner halber Polineſer und halber Spitz hinten ge⸗ 
ſchoren, und vorn langes weißes Haar, gelben Flecken, und gelben Ohren verlohren 
gegangen, wem ſolcher zugelaufen, wird gebeten, gegen eine Belohnung der hieſigen 


Hartmanniſchen Buchhandlung ſolches anzuzeigen. 8 
Ich zeuge hiemit an daß bey mir vor einem billigen Preiß . u 1 5 ſind. 
orloff. 


